
Experimentalfilm

Englisch: Experimental Film

THEORIE

Filme, die klassische Erzählstrukturen ablehnen und formale Grenzen ausloten — vom

direkten Filmemachen bis zur Collage. Arbeitet bewusst gegen Genrekonventionen und

Publikumserwartung.

Der Experimentalfilm stellt die Fragen, die im Schnitt entstehen — warum immer drei Akte, warum

anschwellende Musik bei steigender Spannung, warum die Kamera dem Schauspieler folgt — nicht

beiseite, sondern macht sie zum Material selbst. Es geht nicht darum, eine Geschichte zu erzählen,

sondern das Erzählen selbst zum Gegenstand der Untersuchung zu machen. In der Praxis bedeutet das:

Arbeit mit Found Footage, physische Zerlegung von Zelluloid, optische Effekte jenseits

konventioneller Korrektheit, oder die obsessive Beschäftigung mit einer einzelnen Einstellung über

sieben Minuten, ohne dass etwas „passiert". Der Experimentalfilm ist das Gegenstück zum

klassischen Narrativ — nicht aus Verachtung, sondern aus Neugier. Was passiert, wenn die Leinwand

als Fläche behandelt wird? Wenn Schnitt keine Kontinuität schafft, sondern Bruch? Wenn der Ton den

Bildern nicht untergeordnet wird, sondern in Kollision tritt? Die Bandbreite ist extrem. Das

reicht vom direkten Filmemachen — beim dem literal auf den Filmstreifen gezeichnet wird — bis zur

strukturellen Montage, wo die Architektur des Films selbst zum eigentlichen Werk wird. Denkbar

auch: Collage, Animation ohne Beweglichkeit, Loop-Struktur, oder Filme, die bewusst die technische

Unzulänglichkeit zum Ausdrucksmittel erheben. Jitter, Flimmern, Scratch — alles kann sein. Am Set

oder im Studio zeigt sich schnell: Experimentalfilm verlangt nach einer anderen

Produktionsmentalität . Das Budget fällt oft geringer aus, dafür ist konzeptuelle Klarheit

unerlässlich. Eine Idee für zehn Minuten Loop-Material mit variierender Beleuchtung ist schneller

durchzudenken als ein dramatischer Arc, muss aber wasserdicht sitzen. Die größte Hürde bleibt: Das

Publikum soll mitgehen, auch wenn Erwartungen bewusst zerstört werden. Das ist nicht elitär — das

ist ehrlich. Der Experimentalfilm lebt davon, dass er nicht weiß, was bei der Premiere

herauskommt. Das unterscheidet ihn fundamental von Genrekino oder selbst vom Autorenkino, wo der

Regisseur die narrative Kontrolle behält. Hier ist Offenheit das Geschäftsmodell.
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